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Gemeinwesenverein Heerstraße Nord e.V.
Quartiersmanagement Heerstraße

Am frühen Abend des 17. Okto-
ber, einem Samstag, gab es im Ärzte-
haus in der Obstallee 22A eine
folgenschwere Havarie. Aus
dem Hauptwasserrohr er-
gossen sich über 2 Stunden
Wasserfluten in das Erdge-
schoss. Sowohl die gerade
fertiggestellten Praxisräume
auf  der rechten Seite vom
Haupteingang als auch die
noch im Bau befindlichen
Flächen auf  der linken Seite
standen dreißig Zentimeter
tief  unter Wasser. Der Auf-
zugsschacht war vollgelau-
fen, die elektrische Anlage
zusammengebrochen. Dem
Hausmeister der Kirchenge-
meinde, der das Gebäude
gehört, den Feuerwehrleuten
und den herbeigerufenen
Vertretern der Ärzte floss das Wasser
auf  den Eingangsstufen entgegen. 

Es zeigte sich schnell: Hier war ein
Totalschaden entstanden, ein weiteres
Arbeiten im Erdgeschoss erst nach
einer umfangreichen Sanierung mög-
lich. Zur Erinnerung: Seit dem 26.
März wird das Ärztehaus Heerstraße
Nord bei laufendem Betrieb saniert
und modernisiert. Die ersten Praxen
waren in das zur Hälfte fertiggestellte
Erdgeschoss wieder eingezogen. Zu
Weihnachten sollte alles fertig sein
und alle Ärzte in den neu eingerich-
teten Praxen arbeiten. Auch die Kin-

derärzte, die seit einiger Zeit in Räu-
men in der Nachbarschaft praktizie-
ren. 

Am Montagmorgen kam es zu
einer Krisensitzung mit Vertretern
der Kirchengemeinde als Vermieter,
den Ärzten als Mieter, den Architek-
ten und Bauleuten und den beteilig-
ten Versicherungen. Es stellte sich
schnell heraus, dass die Sanierung
und Fertigstellung durch die Havarie
mehrere Wochen zurückgeworfen
und ein Ausweichquartier für die
Ärzte unausweichlich würde. An-
dernfalls wäre die hausärztliche Ver-
sorgung der Bewohner akut
gefährdet gewesen. Aber woher
nimmt man auf  die Schnelle 250 qm

Praxisräume, die man nicht dauer-
haft, sondern nur für einige Wochen
anmieten möchte.

Die rettende Idee
kam vom Vertreter
der Ärzteschaft, von
Dr. Dreykluft. Man
könne doch den Ge-
meinwesenverein fra-
gen, ob der nicht seine
erst vor kurzem bezo-
genen Räume im Ge-
meinwesenzentrum
zur Verfügung stellen
würde. Eine Schnaps-
idee, dachten wohl die
meisten Anwesenden.
Gerade erst waren sie
eingerichtet und feier-
lich in Anwesenheit
vieler Stadträte und
des Konsistorialpräsi-

denten der Landeskirche eröffnet
worden. Es gab ein ausgefeiltes Pro-
gramm für die kommenden Wochen.
Alle Angebote und Gruppen waren
mühsam auf  die neue Räume hin ori-
entiert worden. Nein, das war ausge-
schlossen. Aber: Petra Sperling vom
Gemeinwesenverein sagte spontan
zu. In einer solchen Notlage müsse
man zusammenrücken und einander
helfen. Im Interesse der Bewohner.
Und so kommt es, dass nach einem
kurzfristigen Umbau Anfang No-
vember vier Ausweichpraxen in den
Räumen des ...   Fortsetzung auf  Seite 2

AUS DEM INHALT:
Seite 7: SpaKi-Kinder brauchen
dringend Unterstützung

Seite 3: Coole Angebote im
Medienkompetenzzentrum

Seiten 8/9: Gemeinsame Veran-
staltungen mit Flüchtlingen

Wegen Wasserschaden:
Ärzteasyl im Gemeinwesenverein

TREFFPUNKT
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2  AKTUELLES AUS DEM STADTTEIL

Unnötige
Verzögerung
Für Beunruhigung sorgte in den

letzten Wochen, dass sich der Jugend-
hilfeausschuss nicht über die Förde-
rung der freien Träger der Kinder-
und Jugendhilfe einig war und die
Entscheidung zunächst auf  Ende
November vertagt wurde. Die Stadt-
teilkonferenz Heerstraße hat gegen
dieses Verfahren schriftlich Protest
eingelegt. In Zeiten, in denen alle, die
im sozialen Bereich tätig sind, ganz
besonders gefordert werden, kann es
nicht angehen, dass parteipolitische
Streitereien die Arbeit der freien Trä-
ger bzw. die Weiterbeschäftigung des
Personals gefährden.

Was wird aus mir? Was soll nun
werden? Mit diesen übersetzten Zei-
len aus einem französischen Chanson
stellt sich die Frage zur Zukunft von
„Gemischtes“. Der Gemeinwesen-
verein Heerstraße Nord e.V. gibt die
Trägerschaft zur Mitte des nächsten
Jahres auf. Die Finanzierung aus ver-
schiedenen Töpfen hat nicht
ausgereicht, die Ausgaben
des Hauses (bei moderaten
Eintrittspreisen) dauerhaft
zu decken. Jedes Jahr gab es
eine Finanzierungslücke von
mehreren zehntausend Euro,
die selbst bei größter Anstren-
gung durch die Geschäftsführerin des
Gemeinwesenvereins, Petra Sperling,
nicht mehr zu schließen war. Auch
der Freundeskreis des Kulturzen-
trums hat es leider nicht geschafft.

Welche Folgen hat diese nachvoll-
ziehbare Entscheidung? Die kulturel-
len Angebote vom Kulturzentrum
Gemischtes und vom Freundeskreis
werden zum Jahresende eingestellt.

Damit geht auch der Arbeitsplatz von
Sylka Heuer verloren. Sie hat als Ver-
antwortliche für das Kulturpro-
gramm über viele Jahre Kleinkünst-
lern eine Bühne geboten und oft war
die vielfältige Kleinkunst ganz groß.
Herzlichen Dank dafür.

Wie wird es weitergehen?
An dieser Stelle sei Gabriela
Kwiatkowski von der Senats-
verwaltung für Stadtentwick-

lung und Umwelt zitiert:
„Ich wünsche mir, dass
der jetzige Eigentümer

und das Bezirksamt Wege und
Möglichkeiten finden, dieses Juwel zu
erhalten und dass die Bewohnerinnen
und Bewohner weiter eingebunden
werden.“ So war es in der vorigen
Ausgabe des Treffpunkt zu lesen.

In der nächsten Ausgabe dieser
Zeitung (Anfang März 2016) können
hoffentlich die am Anfang gestellten
Fragen klar beantwortet werden.

Brigitte Stenner 

Veränderungen im „Gemischtes“
gerade erst am 30. September feier-
lich eröffneten Stadtteilzentrums
Obstallee 22E eingerichtet sind. 

Dank der spontanen und reibungs-
losen Zusammenarbeit zwischen Ge-
meinwesenverein Heerstraße Nord,
Kirchengemeinde zu Staaken und der
Ärzteschaft wurde die Krise gemeis-
tert. Wieder einmal hat sich das jahr-
zehntelange Miteinander der Akteu-
re im Stadtteil bewährt.

Bis zum Ende der Sanierung fin-
den die vier Praxen nun Asyl beim
Gemeinwesenverein in der Obstallee
22E. Nach der erforderlichen wo-
chenlangen Trocknung und dem zum
Teil erforderlichen Neubau wird
dann der Rückzug in das moderni-
sierte Ärztehaus erfolgen. 

Aus diesem Grunde werden der
Adventsbasar am 12. Dezember
von 13 bis 17 Uhr sowie die Weih-
nachtsgottesdienste vom 24. De-
zember bis zum 1. Januar im
Gemeindehaus Pillnitzer Weg 8
stattfinden.

Wir wünschen allen Beteiligten
weiterhin gute Nerven und allen Pa-
tientinnen und Patienten gute Besse-
rung.                               Cord Hasselblatt

Fortsetzung von Seite 1

Wird’s

das

noch

geben?
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Mit welchen Wünschen und
Erwartungen kommen Kinder
und Jugendliche hierher?

Kinder und Jugendliche besuchen
das Medienkompetenzzentrum im
STEIG aus ganz unterschiedlichen
Anlässen. Die Jüngeren nutzen gern
unsere Gruppenangebote. Montags
bis freitags bieten wir jeden Tag span-
nende Multimediaprojekte an wie z.B.
Digitalfotografie, (Trick)-Filmpro-
duktionen, Virtual Reality Brillen,
Gamedesign oder E-Learning am
Smartboard (Eltern fragen am besten
hierzu ihre Kinder, die Interview-
erin). Jugendliche nutzen das Inter-
netcafé, brauchen Unterstützung bei
Bewerbungsunterlagen, bei Referaten
für die Schule, möchten etwas aus-
drucken oder haben Fragen zum de-
fekten PC oder Laptop.

Was können sie spielerisch mit
den Medien lernen, die Ihnen zur
Verfügung stehen?

Spielen und Lernen zu verbinden,
gelingt mit Medien wunderbar. Zum
Beispiel Light Painting – Malen mit
Licht. Das ist eine künstlerische
Technik im Bereich der Digitalfoto-
grafie. Kinder malen mit Taschen-
lampen oder anderen bunten
Lichtquellen vor einer Digitalkamera.
Durch Langzeitbelichtung entstehen
erstaunliche Bilder. Für ein Bild arbei-
ten die Kinder im Team, sprechen
sich untereinander ab und lernen
ganz nebenbei etwas über Blende,
Belichtungszeit sowie ISO Zahlen.
Wir bauen Virtual Reality Brillen, dre-
hen gemeinsam Videos, basteln spre-
chende Puppen (dabei wird gelötet
und genäht) oder bauen ein virtuelles
Jugendzentrum. Bei gutem Wetter
bieten wir Geocaching an. Das ist
eine GPS-basierte Schatzsuche. Be-
wegung an frischer Luft verbindet
sich hier mit Medienkompetenzbil-
dung. Durch diese Aktivitäten möch-
ten wir Kindern Freude am Lernen

TREFFPUNKT IM GESPRÄCH   3

Virtuell, real, digital, medial – alles möglich
Im Gespräch über das Medienkompetenzzentrum mit Julia Hoffmann

mithilfe der Medienpädagogik ver-
mitteln. 

Sprechen Sie auch über die
mögliche Verführung durch das
Internet/Smartphone und die
eventuelle Abhängigkeit davon?

Wir reden mit den Kindern und Ju-
gendlichen über Art und Umfang
ihrer Mediennutzung. Dabei hilft eine
Medienuhr. Über einen Zeitraum
wird eingetragen, welche Medien
wann und wofür genutzt werden, z.B.
um sich zu informieren oder zur Un-
terhaltung. Ziel einer Medienuhr ist
die Sensibilisierung für den eigenen
Medienkonsum. Ausgeprägter Kon-
sum ist dabei natürlich ein Thema,
gerade bei den Computerspielen. Ei-
nige fördern wir, weil wir darin
schöpferisches Potential sehen. An-
dere Computerspiele lehnen wir ab.
Bei diesen müssen Aktualisierungen
während des Spiels zugekauft wer-
den, um es erfolgreich zu beenden,
unter Umständen zu Lasten der Tele-
fonrechnung der Eltern.

Wie weit können Sie Eltern ein-
beziehen?

Für die medienpädagogische Ar-
beit ist es sehr wichtig Eltern mit ein-

zubeziehen. Sie trauen sich häufig
nicht zu, mit ihren Kindern über Me-
dien zu sprechen. Dabei ist es ganz
wesentlich, dass Eltern hinsehen und
ihren Kindern Orientierung anbieten.
Kinder finden im Internet heutzutage
alles Mögliche, auch verstörende und
beängstigende Inhalte, die sie über-
fordern. Sicher surfen will gelernt
sein. Deshalb sollten Eltern mit ihren
Kindern über das sprechen, was sie
gesehen haben und Rat geben kön-
nen, z.B. für sichere Passwörter oder
geeignete Privatsphäreneinstellungen
in den Sozialen Netzwerken, die ihre
Kinder nutzen. Rat zu all diesen The-
men können Eltern bei uns erhalten.

Können Jugendliche Sie in tech-
nischer/digitaler Hinsicht mitun-
ter überraschen?

Na klar! Die Kinder und Jugendli-
chen überraschen uns jeden Tag mit
neuen Ideen, Apps oder Spielen. Sie
zeigen uns Inhalte, die sie in Sozialen
Netzwerken gefunden haben und
stellen Fragen aus ihrem Alltag, die
für uns wichtige medienpädagogische
Themen beinhalten. 

Herzlichen Dank für das Ge-
spräch.                        Brigitte Stenner   

Ein Beispiel für Light Painting:
Batman breitet seine Flügel aus
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4    AUS DEM STADTTEIL

Donnerstags um vier sind alle hier.
Die Kindergruppe von Harmonie e.V.  

Buntes Gewusel herrscht in der
Kindergruppe, die sich nachmittags
im Blasewitzer Ring 28 in den Räu-
men von Harmonie e.V. trifft. Hier
können Kinder spielen, basteln,
malen und singen. Manche erledigen
auch ihre Schularbeiten hier. Das
Alter bewegt sich zwischen 3 und 12
Jahren. Mitunter tummeln sich bis zu
20 Kindern im großen Raum. Sie
werden von ehrenamtlichen Kräften
betreut, z.B. von Anna Spieß, die für
die kreativen Angebote sorgt. Manch-
mal wollen Kinder einfach nur aus
ihrem Alltag erzählen. Auch dafür ist
Raum, wie Valentina Spieß erzählt.
Sie ist bereits seit 15 Jahren hier eh-
renamtlich tätig.  

Ganz stolz ist man auf  die achtjäh-
rige Angelika, die sich mit einem spa-
nischen Lied auf  einen Soloauftritt
beim Tanz der Kulturen im Kultur-
zentrum Gemischtes vorbereitet hat.
Im Rahmen dieser Veranstaltung
fand auch eine Modenschau statt, für

die sich die Schneiderin und Designe-
rin Olga Kolesova, die Mutter eines
Mädchens aus der Gruppe, engagiert
hatte. Die Einschulung ihrer Tochter
brachte sie auf  die Idee, sich über
zweckmäßige und hübsche Schulklei-
dung Gedanken zu machen. Schon
bei den Proben bewegten sich die
kleinen „Models“ fast professionell.

Hilda wirbt für neue Papierkörbe

Hilda hat Artgenossinnen, die
sich durch eine große Portion Klug-
heit, manche würden eher sagen
Frechheit, auszeichnen. Mit ihrem
meist schwarzen oder grauen Gefie-
der zählen sie nicht zu den Beauty
Queens unter den Vögeln. Sie
haben es aber dicke hinter den
Ohren. Das muss Hilda schon zuge-
ben. Von wem sprechen wir? Es
sind die Krähen.

Sie vollbringen auch in Staaken
ziemliche Kunststücke – die aber
alles andere als erfreulich sind,
dabei höchst erfinderisch. Da räu-
men sie nämlich mit ihren langen

Schnäbeln recht ungestüm die prall
gefüllten Papierkörbe aus und ma-
chen sich im Anschluss über den
breit am Boden verstreuten Inhalt
her. Dann sieht es dort bald aus wie
bei Hempels unterm Sofa. 

Hilda hat dieses Treiben der Krä-
hen mit eigenen Augen ungläubig
verfolgt. Bislang war sie nämlich der
festen Überzeugung, dass so ein
Schmutz nur von Menschenhand
verursacht worden sein kann. Bis sie
selbst Zeugin des Frevels der Krähen
wurde. Eingeschritten ist sie aber
nicht, denn die Krähen sind nicht
nur für ihre markerschütternden
Schreie bekannt. Sie sind auch ra-
biat gegenüber anderem Federvieh,

beißen sich untereinander und
gehen auch schon mal den Men-
schen an. 

Der Vorschlag von Hilda: Die Ver-
antwortlichen sollten mal überle-
gen, ob sie nicht besser solche
Papierkörbe aufstellen, die nicht so
leicht ausgeplündert werden kön-
nen. Sie selbst hat das schon ande-
renorts gesehen. Wenn man nur
eine schmale Öffnung lässt, dann ist
der Müll sicher. Sollte eine Krähe
versuchen, in den Korb zu gelan-
gen, könnte sie unter Umständen
stecken bleiben. Für Hilda wäre der
Fall dann klar: Recht geschieht ihr,
konnte ja wieder mal nicht genug
kriegen. P.F.D.

Wie gern die Kinder dabei sind,
kann man auch daran sehen, dass ei-
nige sogar noch nach der Kita hierher
kommen.                      Brigitte Stenner

.

Kindergruppe Harmonie e.V.
Do 16 – 18.00 Uhr
Blasewitzer Ring 28   

Die Models von links nach rechts: Karina, Karina, Veronika, Angelika, Erika
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Vielleicht Große Pause? Also kei-
ner Rede wert, wenn sich werktags
um 10.10 Uhr die ganze Schule auf
dem Hof  versammelt? Anders kürz-
lich in der Christian-Morgenstern-
Grundschule: Die Kinder aus allen
Klassen plus Lehrkräfte, pädagogi-
sche Fachkräfte und sonstige Mitar-
beiter*innen haben sich am 1.
Oktober um die Musiklehrerin Si-
mone Praetz geschart, um gemein-
sam (nicht nur) der „Musikalischen
Grundschule“ ein Ständchen zum
Geburtstag zu bringen.

Gut 500 „Morgensterne“ waren
unter den knapp über 40.000 Kin-
dern, die sich zeitgleich an der bun-
desweiten Aktion aller Schulen
beteiligt haben und mit dem Zertifi-
kat einer „Musikalischen Grund-
schule“ ausgezeichnet worden sind.
Der Clou, pünktlich um 10.10 Uhr
haben alle 400 Musikalischen Grund-
schulen ein und dasselbe Lied gesun-
gen: „Musik den ganzen Tag“ –  extra
für den 10. Jahrestag der Aktion kom-
poniert und betextet von Robert
Hinz und Remmer Kruse, beide
Coaches des von der Bertelsmann-
Stiftung 2005 initiierten Projekts.

Ein stolzes Ergebnis für die
Grundschule am Räcknitzer Steig, die
seit sechs Jahren mit in dem Projekt

ist, das inzwischen von der Senats-
schulverwaltung finanziert wird.
Denn mit 500 Schüler*innen aus den
20 Klassen der Schule wurde immer-
hin dieselbe Teilnehmerzahl erreicht,
wie bei der zentralen Jubiläumsfeier
mit dem Jazz-Trompeter Till Brönner
am 1. 10. 2015 auf  dem Opernplatz
in Hannover.

Aber an der Christian-Morgen-
stern-Grundschule war es mit dem
Jubiläumssong für die Musikalische
Grundschule am 1. Oktober noch
nicht getan. Simone Praetz, die als
Musiklehrerin auch aktive Regional-
koordinatorin der Musikalischen
Grundschulen in Berlin ist, präsen-
tierte „ihren“ Chor samt der Gitar-
rengruppe.

Die Morgenstern-Trommelgrup-
pe, geleitet von Mohamed Askari und
dabei unterstützt von Frau Gudde
und Frau Rabe, hatte zuvor alle zu-
sammengetrommelt und sowohl den

Geburtstag für „Musikalische Grundschule“ an der „Morgenstern“

500 Stimmen und ein Lied

Song des bundesweiten Aktionstags
rhythmisch begleitet als auch das
zweite Ständchen des Tages zum Ge-
burtstag der Schulsekretärin Martina
Borrmann geliefert.

Das Besondere an dem Tag war
aber auch, dass wirklich alle Lehrer/-
und Erzieher*innen aktiv mitgewirkt
haben, bei der Vorbereitung und Or-
ganisation, beim Hin- und Abtrans-
port oder als Meister der Tontechnik,
wie der neue Hausmeister Herr Gro-
nau.

Und als einige Minuten nach der
großen Aktion der ganzen Schule, der
Schulhof  leer, alles abgeräumt und
alle Kinder wieder im regulären Un-
terricht waren, konnte man eine
Klasse erleben, die auf  dem Weg zum
Sport in der Turnhalle immer noch
sang: „… Willst du wissen was ich
mag – Ich mach Musik den ganzen
Tag – mit Musik bin ich stark“.

Thomas Streicher
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6   NEUES VOM QUARTIERSMANAGEMENT

Hinter den großen Wohnhäusern
östlich der Sandstraße gibt es neben
wenigen Lichtblicken noch viele
Mängel und Gestaltungsbedarf  auf
Spiel- und Freiflächen. Negativ ver-
merkt wurden auch fehlende Über-
wege bzw. mangelnde Verkehrsberu-
higung an Blasewitzer Ring und
Maulbeerallee sowie die vernachläs-
sigten Spielflächen auf  dem hierfür
halb gesperrten Reclamweg.

Viel Raum für Fantasie und Gestal-
tung lassen weiterhin die Grünflä-
chen auf  dem Hügel neben der
Carlo-Schmid-Oberschule, die aber
auch im jetzigen Zustand schon zum
Verweilen einladen. Weitere Rund-
gänge, z.B. südlich der Heerstraße
und westlich des Magistratswegs sol-
len folgen.

Interessierte können sich gerne
beim Quartiersmanagement melden! 

Aktuelle Informationen zum Quartiersmanagement Heerstraße finden Sie
regelmäßig auf dem Stadtteilportal staaken.info.
Das Team des Quartiersmanagements erreichen Sie telefonisch unter 030 /
617 40 077. 

ACHTUNG die Sprechstunden verändern sich ab 2016!

Sprechstunden des Quartiersmanagements Heerstraße:
Montag 15 bis 17 Uhr im QM Projektbüro, Blasewitzer Ring 32 und 
Dienstag 10 bis 12 Uhr im Stadtteilladen Staaken am hinteren Ausgang des
Staaken Centers. 

Die „Dreifachfeier“ des Gemeinwesenvereins zum erweiterten Stadt-
teilzentrum, zu 15 Jahre Kinder- und Jugendhilfe - contract und zu 10
Jahre Quartiersmanagement Heerstraße am 30. September im Gemein-
wesenzentrum, hat unsere bunte und lebendige Großsiedlung Heer-
straße Nord gut widergespiegelt. Mit Blumen, Geschenken und
Ansprachen wurde das Engagement des Vereins für den Stadtteil ge-
würdigt. Die aktuellen Daten zeigen übrigens, dass die Zahl der Be-
wohner*innen bis zum 30.12.2014 auf  über 18.000 gestiegen ist!

Rundgang durch den Stadtteil
Am 1. Oktober fand auf  Einla-

dung von Quartiersmanagement und
Quartiersrat ein Rundgang im Stadt-
teil statt. Vom Stadtteilladen am Staa-
ken Center ging es bei schönstem
Wetter zunächst vorbei am gelunge-
nen Staudengarten und am Schulge-
lände bis zum Querweg zwischen
STEIG und großem Spielplatz. Der
Zustand des Parkplatzes an Schule
und Jugendzentrum muss endlich
verbessert werden! Das Bezirksamt
Spandau ist gefragt, hier regelmäßig
den Müll zu beseitigen, Büsche und
Bäume zurückzuschneiden und den
verwahrlosten Gesamteindruck zu
verändern: Also das zu tun, was Be-
zirk, Polizei und Quartiersmanage-

ment auch von anderen Eigentümern
einfordern! Welches Amt ist hier ei-
gentlich zuständig? 

Am großen Spielplatz, der so
schön gestaltet ist und so gut ange-
nommen wird, sind leider fehlende
oder defekte Spielgeräte zu beklagen:
Der beliebte Wippapfel wurde ge-
stohlen, der andere ist abgebrochen
und die große Wippe war von Beginn
an wohl mehr defekt als im Einsatz.
Wurde hier ein ungeeignetes, den Be-
lastungen nicht gewachsenes Gerät
ausgewählt? Außerdem haben – wie
berichtet – die Eigentümerwechsel
den Weiterbau des Parks der Kultu-
ren gestoppt.

Das wird sehr bedauert. 

Wo bleiben die Überwege?

Handlungskon-
zept vorgelegt
Alle zwei Jahre werden die Inte-

grierten Handlungs- und Entwick-
lungskonzepte vom Quartiersmana-
gement überarbeitet und abgestimmt.
Vom Bezirk wurden sie im Oktober
an die Senatsverwaltung weitergelei-
tet. So können wir unser „IHEK
2015-2017“ hoffentlich in Kürze auf
staaken.info veröffentlichen. „Bil-
dung, Ausbildung, Jugend“ behält die
oberste Priorität, die Förderung der
Nachbarschaft und die Gestaltung
des öffentlichen Raums bleiben
Schwerpunkte.

Viele Bewohner*innen aus unse-
rem Stadtteil beteiligen sich auf  un-
terschiedliche Art an der Hilfe für
Flüchtlinge. Mit den Fördermitteln
aus dem Programm Soziale Stadt
wird das Quartiersmanagement flexi-
bel auf  die Situation reagieren und
einen Beitrag zum Gelingen der Inte-
gration leisten.

Das Bezirksamt Spandau bereitet
darüber hinaus zum Jahresende die
Ausschreibung für einen Beauftrag-
ten im Zusammenhang mit der Auf-
nahme in das Städtebauförderpro-
gramm „Stadtumbau West“ vor. Die-
ses Programm bietet die Chance, dass
im Gebiet Heerstraße – wie zuvor im
Falkenhagener Feld – die notwendi-
gen baulichen Veränderungen voran
kommen werden.

Cornelia Dittmar
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Seitdem ich ein fußballbegeistertes
Kind betreue, bin ich nicht nur Ta-
gesmutter, sondern auch „Fußball-
mama“: Und zwar immer dann, wenn
ich Tyron betreue, zweimal in der
Woche zum Training und an vielen
Wochenenden zum Spiel. 

Es macht Spaß den kleinen Ki-
ckern beim Spiel zuzusehen, obwohl
es zurzeit ein wenig schwierig für die
F3 der Spandauer Kickers ist, da die
Mannschaft häufiger in Unterzahl
spielen musste.

Dementsprechend waren dann
auch die Ergebnisse. Vielleicht sind ja
noch Kids aus unserem Kiez in der
Altersklasse Jahrgang 2008 für diesen
Vereinssport zu begeistern? Ich kann
es wirklich empfehlen.

Der Verein FSV Spandauer Ki-
ckers 1975 e.V. – kurz „SpaKi“ –
wurde 1975 von Jürgen Pufahl und
Dr. Matthias Wagner gegründet und
mitgestaltet. SpaKi zeichnet sich
durch seine familiäre Atmosphäre
und fairen Umgang untereinander
aus. Das stellen die Mitglieder und

Unser Fußballnachwuchs in Staaken
SpaKi-Kinder brauchen noch Unterstützung

Verantwortlichen Tag für Tag unter
Beweis. Diesem intakten Vereinsle-
ben ist es unter anderem zu verdan-
ken, dass „SpaKi“ in der Havelstadt
zu den führenden Vereinen zählt.

Die Platz- und Umkleidesituation
am Brunsbütteler Damm 441 in

West-Staaken ist leider noch unzurei-
chend, aber das Präsidium bemüht
sich um eine Verbesserung. Etwas
nachteilig an dem Sportplatz ist die
Anbindung an öffentliche Verkehrs-
mittel, der M32 fährt nur alle 20 Mi-
nuten, und der Weg vom Platz zur
Bushaltestelle ist in der dunklen Jah-
reszeit einfach nur finster.

Nichtsdestotrotz fühlt man sich
bei den Spandauer Kickers sehr wohl.
Während die Kids trainieren oder
spielen, ist in der kalten Jahreszeit
eine heiße Schokolade im SpaKi’s Inn
immer eine Wohltat, und irgendwann
im Sommer erfrischt man sich ja wie-
der mit einem kalten Getränk unterm
Sonnenschirm.

Den Sportplatz erreicht man mit
dem M32, Haltestelle „Am alten Gas-
werk“ Brunsbütteler Damm 441
(West-Staaken).

Anprechpartner für den Kinderbe-
reich ist der Jugendleiter Lutz
Griebsch, Telefon 0160-5516335, E-
Mail lutz.griebsch@t-online.de.

Jutta M. Bethge

Offizieller Abschiedsempfang für Michael Ozdoba –
Ehrung für langjährigen „höchsten Morgenstern“

Michael Ozdoba

Auf  Einladung des u. a. für Bil-
dung und Jugend zuständigen Be-
zirksstadtrates Gerhard Hanke war
eine bunte Gästeschar zum offiziellen
Abschiedsempfang mit Urkunde für
Michael Ozdoba gekommen. Nicht

leicht, einen wie ihn gehen zu lassen,
wenngleich er nach 28 Jahren Schul-
leitung und Engagement in unserem
Stadtteil auch mal ein bisschen Ruhe-
stand verdient hätte… Welch große
Lücke er weit über Spandau hinaus
auch in der bildungspolitischen De-
batte reißen wird, betonten sowohl
Stadtrat Hanke, der dem „Alt-68er“
zunächst mit Skepsis, dann aber mit
zunehmender Hochachtung begegnet
war, als auch Schulleiterkollege
Schuster, stellvertretend für viele an-
wesende Schulleiter*innen und die
Regionale Schulleiter AG – ReSa.
Auch die „neue“ Schulleiterin Karina
Jehniche und Cornelia Dittmar im
Namen von Quartiersmanagement,
Akteuren und Mitstreiter*innen aus

dem Stadtteil haben Michael Ozdoba
als einen ganz besonderen „Morgen-
stern“, mit Engagement und Leucht-
kraft weit über seine Schule hinaus,
gewürdigt. Wo war eigentlich die
Schulaufsicht!?! In Begleitung von Si-
mone Praetz, Rita Gutte und Moha-
med Askari sorgten viele Morgen-
sterne mit Trommeln, Tanz, Gedich-
ten, sogar gerapptem Fontane, wieder
für ein sehr gelungenes musikalisch-
literarisches Programm, eingerahmt
von Improvisationen von Michael
Ozdobas Saxophonlehrer K.-H. En-
gelhardt. Und das Schönste an der
Veranstaltung: Er bleibt dem Stadtteil
weiter verbunden, nicht nur im Bil-
dungsnetz und im Quartiersrat!

Vielen Dank!  
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Zwei bis drei Mal in der Woche
sind Veronika Rahmati und „Moha“
Zaidi vom Gemeinwesenverein un-
terwegs mit Flüchtlingsfamilien und
jugendlichen Flüchtlingen, die meist
aus Afghanistan, Irak und Syrien,
ohne elterliche Begleitung, zu uns
nach Spandau gekommen sind.

Bei den integrativen Freizeitaktivi-
täten mit bis zu 30 Teilnehmern er-
fahren sie viel aktive Unterstützung
von Ehren- und Hauptamtlichen der
Einrichtungen im Stadtteil.

Dieses Projekt wird finanziert
durch die Senatsverwaltung für Bil-
dung, Jugend und Wissenschaft aus
zusätzlichen Mitteln für die Berliner
Familienzentren – hier im Stadtteil ist
das der Familientreff  Staaken.

Ein gehöriges Maß an Flexibilität

und Geduld – so das Zwischenresü-
mee der Akteure des Projektes –
muss allwöchentlich aufgebracht wer-
den, denn sehr oft können die vorher
entworfenen Pläne für die nächsten
Aktivitäten aufgrund veränderter

Umstände und Abläufe in den
Flüchtlingsheimen nicht umgesetzt
werden.

Gerade eine regelmäßige Teil-
nahme der Jugendlichen an Kreativ-
angeboten wird, egal wie groß deren

Am Vortag des 14. Oktober 2015
erreichte mich eine E-Mail vom Ge-
meinwesenverein. Man habe ca. 30
Flüchtlinge eingeladen und wolle mit
ihnen einen gemeinsamen Nachmit-
tag gestalten, für ein wenig Abwechs-
lung sorgen. Dazu seien helfende
Hände, z.B. von Mitgliedern des
Quartiersrates, willkommen. 

Angekommen in den neuen Räu-
men des Gemeinwesenvereins kam
mir hektische Betriebsamkeit entge-
gen: „Es kommen keine 30 Leute,
sondern mindestens doppelt so viele.
Schön, dass Sie da sind." In der klei-
nen Küche war bereits Hummus,
Brot, Linsensuppe und eine Nach-
speise vorbereitet worden. Das Was-
ser im Samowar kochte, Wasser und
Säfte waren vorhanden. Es kamen
noch weitere Hilfswillige. Wir deck-
ten den langen Tisch für 30 Personen. 

Zunächst kam eine Gruppe unbe-
gleiteter Jugendlicher, in Begleitung
von Ehrenamtlichen. Wir boten
ihnen die vorbereiteten Lebensmittel
an. Es schien ihnen zu schmecken.

Die Kommunikation lief  mittels
deutscher und englischer Brocken,
sowie mit „Händen und Füßen“.
Schnell war alles aufgegessen. In der
Zwischenzeit war Brot nachgekauft
und je ein großer Topf  mit Reis und
Bohnen zum Kochen vorbereitet
worden, für die nächste Gruppe.  

Für den weiteren Verlauf  des
Nachmittags war geplant, so hörte
ich, die Jugendlichen zum Schwimm-
bad zu begleiten. Zunächst wurde
noch das WLAN bereitgestellt und
einige der Jugendlichen waren mit
ihren Handys beschäftigt. Es schien
nicht einfach zu sein, sie zum Gehen
zu motivieren. 

Wir hörten, die Gruppe der Er-
wachsenen mit Kindern verspäte
sich. Sie seien falsch aus dem Bus
ausgestiegen und wurden nun von je-
mandem abgeholt. So hatten wir
etwas Luft, zu spülen, den Tisch wie-
der einzudecken und zu verschnau-
fen. In der kleinen Haushaltsküche
waren die Mengen an Geschirr, die
Spülmaschine im Dauereinsatz, die

großen Töpfe auf  dem Herd und die
sich dort drängenden Leute eine
echte Herausforderung. Der guten
Laune tat das keinen Abbruch.

Die nächste Gruppe kam, Frauen
und Kinder, zwei, drei Männer dabei.
40 bis 50 Leute drängten sich in dem
Raum. Tee für die Erwachsenen und
Kakao für die Kinder fanden reißen-
den Absatz.  

Ein Mann saß abseits des Gesche-
hens, unauffällig, still in sich gekehrt.
Den Tee nahm er dankend an. 

Eine weitere Szene an diesem
Nachmittag hat mich gerührt. Ein
kleines Mädchen hielt mir die leere
Tasse entgegen. Die Kanne mit
Kakao auf  dem Tisch war leer. Ich
signalisierte dem Kind mit mir zu
kommen, streckte meine Hand aus
und ging vor. Wie selbstverständlich
nahm das Kind die Hand. Mit dem
Kakao kehrte es zurück. Die Mutter
hatte uns keine Sekunde aus den
Augen gelassen. Der Nachmittag ging
mit Spielen mit und für die Kinder zu
Ende.                         Maria Romberg

Die Tasse Kakao – ein kleines Glück
Ein Nachmittag mit geflüchteten Menschen

Flüchtlingsprojekt stärkt Zusammenarbeit
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Begeisterung am Töpfern, Handwer-
ken oder Trommeln ist, gerade da-
durch gebremst, indem von einem
Tag auf  den anderen Einzelne oder
ganze Gruppen an andere Orte ver-
legt wurden, wegen ärztlicher Unter-
suchungen abwesend sind oder dass
der Sprachunterricht genau auf  die
Nachmittagstermine des Projekts
verlegt wurde.

Da sind Improvisationstalente ge-
fragt, von den beiden direkten Be-
treuern wie auch von dem Team der
Jugendfreizeitstätten, wie dem
STEIG, die trotz manchem Chaos es
immer wieder schaffen, dass die Ball-
sportaktivitäten, Kreativkurse und,
zusammen mit dem Medienkompe-
tenzzentrum CIA,  auch Off- und
Online-Angebote an den Rechnern
möglich gemacht werden.

So sind viele an dem Projekt betei-
ligt, und, wie Christian Müller von
den Streetworkern bei der Zwischen-
auswertung betonte, ist dadurch eine

neue Qualität der Zusammenarbeit
und der Begegnungen unterschiedli-
cher Gruppen im Stadtteil entstan-
den.

An allen Aktionen und Ausflügen
im Rahmen des GWV-Flüchtlings-
projektes mit „unbegleiteten Jugend-
lichen“, von Ausstellungen über
Schwimmbadbesuchen bis Zoo, sind
sowohl junge Männer, Jugendliche
und Betreuer des von Streetwork und
Staakkato e.V. sowie vom Quartiers-
management mit Soziale Stadt-Mit-
teln getragene Jungsprojekt dabei, als
auch junge, ehrenamtliche Helfer,
FSJler (Freiwilliges Soziales Jahr) und
sogar Jugendliche, die im Stadtteil
vom Gericht auferlegte Sozialstunden
ableisten.

Neue Inhalte & noch mehr
junge Unterstützer

Aus den Erfahrungen der ersten
Wochen und Monate im Projekt
haben die Akteure auch Rückschlüsse

für die Zukunft des Projektes gezo-
gen. Die Geschäftsführerin des Ge-
meinwesenvereins Heerstraße Nord,
Petra Sperling, hat angekündigt, dass
zusammen mit noch mehr jungen
Menschen aus dem Stadtteil auch
neue Inhalte und Schwerpunkte in
das schon jetzt erfolgreiche Projekt
der Begegnung, Verständigung und
Integration kommen werden.

So wird in den Räumen von Street-
work und dem Jungsprojekt am Bla-
sewitzer Ring 28 ein erster
Infonachmittag angeboten, der auch
als Start gesehen werden soll von wei-
teren Aktionen für mehr Verständnis
und interkulturelle Kompetenz.

Weitere Aktivitäten sind Veranstal-
tungsangebote der Stadtteilbibliothek
für Willkommensklassen an den
Schulen und Einstiegskurse für Asyl-
bewerber mit Bleibeperspektive über
Chance e.V. im Café Charlie am Bla-
sewitzer Ring 36.                             

Thomas Streicher

Rappelvoll war der Saal im Kulturzentrum
Gemischtes bei der Veranstaltung „Famili-
enkonfetti“ anlässlich der Langen Nacht
der Familie am 10. Oktober 2015, zu der
der Familientreff Staaken eingeladen hatte.
Gut eingestimmt von Gitarrengruppe &

Chor von Simone Praetz und den Tromm-
lern von Rita Gutte und Mohamed Askari
aus der Christian-Morgenstern-Grund-
schule haben alle, ob aus dem Kiez oder
den umliegenden Flüchtlingsheimen, mit
viel Begeisterung und Spaß den gemeinsa-

men Rhythmus gefunden, an Djemben,
Bassdrums, Tamburins, Klanghölzern, Ras-
seln … Ehe dann die Disco für die ganze
Familie angesagt war. 
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Büffel schützen die Natur
Die Tiefwerder Wiesen wurden ökologisch aufgewertet

Nach 1945 bis in die 70er Jahre
entstanden im Landschaftsschutzge-
biet der Tiefwerder Wiesen zahlreiche
illegal errichtete Wochenendhäuser
auf  öffentlichen und privaten Grund-
stücken. Von den Bewohnern wurde
das von mehreren Wasserläufen
durchzogene Gebiet auch „Klein-Ve-
nedig“ genannt. Zwischen den alten
teilweise verlandeten Havelarmen be-
finden sich Inseln und Halbinseln, die
an die Tiefwerder Wiesen angrenzen. 

Seit 1987 versuchte der Bezirk, die
Wochenendsiedlungen wieder aufzu-
lösen. Hinterlassenschaften der Sied-
ler in Form von Betonfundamenten,
Uferbefestigungen, vergrabenem
Müll und Bauschutt wurden beseitigt.
Bereits mit Bäumen bestandene ehe-
malige Wiesenflächen wurden gero-
det, damit sie wieder als Wiesen
genutzt und erlebbar werden können. 

Große Teile dieser Flächen wurden
eingezäunt und werden nun mit Was-
serbüffeln und Galloways beweidet.
Wiesen in Mitteleuropa bedürfen
einer ständigen Pflege, entweder
durch Mahd oder Beweidung, weil
sonst, wie geschehen, derartige Flä-
chen wieder vom Wald zurückgeholt
werden.

Die Tiefwerder Wiesen sind die
letzte noch erhaltene Wiesenland-
schaft an der Berliner Unterhavel. In
diesem Feuchtgebiet leben zahlreiche
gefährdete Tier- und Pflanzenarten.
Es ist außerdem ein Rückstauraum
bei Starkregen. Die Wiesen sind  das
einzige zusammenhängende Hecht-
laichgebiet der Bundeshauptstadt. In
diesem Landschaftsschutzgebiet lebt
auch der Biber, der hier eine impo-
sante Burg gebaut hat. Durch ver-
schiedene Schutzmaßnahmen, wie
Wassersperren und Barrieren im Be-
reich der Biberburg, wurde der 20
Hektar große Lebensraum für den
Biber gesichert und ausgebaut. 

Die Wassergräben verbinden die
Tiefwerder Wiesen mit dem Stößen-

see und der Havel. Das gesamte Na-
turschutzgebiet umfasst 64 Hektar. In
weiten Bereichen findet die Pflege
der Wiesen durch eine Beweidung
mit Wasserbüffeln, Galloway-Rindern
oder Schafen statt.

Der Wasserbüffel, abstammend
aus Asien, ist mit seinen geschwun-
genen Hörnern und seiner robusten
kräftigen Gestalt ein beeindrucken-
des Weidetier. Die Galloways stam-
men aus dem Südwesten Schottlands.
Die Wasserbüffel stehen in der Regel
von April bis November auf  der

Wiese. Über die Wintermonate wer-
den sie in Neu Fahrland unterge-
bracht.

Für rund 1,4 Millionen Euro wur-
den die Tiefwerder Wiesen in den
vergangenen fünf  Jahren renaturiert
und auf  einer Fläche von 16 Hektar
ökologisch aufgewertet. Ein Rund-
gang lohnt sich ganz besonders nach
Ostern, wenn die Büffel wieder durch
das Gelände streifen. Der Bus 131
hält am Tiefwerderweg. Von dort ist
man in wenigen Minuten im Natur-
schutzgebiet.              Dagmar Hecker

Wasserbüffel halten das feuchte Weideland kurz

Massige Galloway-Rinder – ein Import aus Schottland
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Gerade ist ihr letztes Buch als E-
Book erschienen. Darauf  ist Frau
Steinborn zu Recht stolz. Vor gut
zehn Jahren hatte sie entschieden:
„Ich brauche einen Computer, denn
sonst lerne ich den Umgang damit
nicht mehr.“ Heute ist sie 93 Jahre alt. 

Geschichten schreibt sie seit vielen
Jahren. Sie ist überzeugt, dass ihr das
Schreiben in ihrem wechselvollen
Leben sehr geholfen hat.  Für den
Treffpunkt schrieb sie mit viel Ver-
gnügen Interviews und kleine Ge-
schichten.

Nach dem Einzug in ein Senioren-
wohnhaus bildete sich dort eine
„Kreativ“-Gruppe. 14tägig trafen
sich aktive Frauen, um ihre Gedichte
und Geschichten aufzuschreiben.
Daraus ist ein Buch mit 300 Seiten
entstanden: „Und am Ende wieder
Licht.“

In dem Buch „Mein Leben in zwei
Welten - Reise in die Vergangenheit“
hat Frau Steinborn 2009 ihr bewegtes
und bewegendes Leben aufgeschrie-
ben. In ihrem jüngsten Buch hat sie
zwei Geschichten veröffentlicht.

„Ein Picknick und
seine Folgen“

Eveline Ottmann ist Innenarchi-
tektin und arbeitet in der Möbelfirma
ihres Vaters. Dadurch ist sie viel un-
terwegs. In München hat sie gerade
einer Familie bei der Einrichtung der
Wohnung geholfen. Jetzt sucht sie ein
Unternehmen, welches die Möbel in
Berlin abholt und nach München
transportiert. Erfolglos hat sie einen
ganzen Tag damit verbracht.

Genervt geht sie ins Hofbräuhaus,
um etwas zu essen. Dort lernt sie
Franz Höfer kennen. Sie verbringen
einen netten Abend zusammen. Eve-
line ist froh, ihn getroffen zu haben.
Und ihre Probleme sind gelöst, denn
der Vater von Franz Höfer hat ein
Transportunternehmen. Aber in Ber-
lin ist Hans-Peter, der Freund von
Eveline.

Sie kennen sich seit der Schulzeit
und Hans-Peter möchte Eveline hei-
raten. Sie ist sich da nicht so sicher,
und nun gibt es ja auch noch Franz.
Noch zweifelt sie, ob es Liebe auf
den ersten Blick gibt. Doch dann
kommt alles ganz anders.

„Verurteilt“
Ferdinand Holsten soll eine Bank

überfallen haben und steht vor Ge-
richt. Er bestreitet die Tat. Aber Auf-
zeichnungen der Videokamera zeigen
ihn ganz deutlich. Einige Zeugen sind
sich unsicher, da der Täter eine
Maske getragen hat. Ein Taxifahrer
hat beobachtet, wie der Täter vor der
Bank in ein Auto gestiegen ist. Eine
Zeugin will den Angeklagten beim
Ladendiebstahl gesehen habe. All das
veranlasst den Staatsanwalt, Ferdi-
nand zu einer Jugendstrafe zu verur-
teilen. Die Eltern glauben weiterhin
an die Unschuld ihres Sohnes und be-
auftragen einen Detektiv und den
Rechtsanwalt weiter zu forschen. Tat-
säch- lich können sie Informationen
zusammentragen, die den Rechtsan-

walt veranlassen, ein Wiederaufnah-
meverfahren zu beantragen.

Diese beiden Geschichten sind als
E-Book bei Amazon erhältlich. Zur-
zeit wird die Veröffentlichung in ge-
druckter Form vorbereitet.

.                               Maria Romberg

Schreiben aus Leidenschaft
Neue Geschichten von Ingeborg Steinborn

Noch vor wenigen Jahrzehnten war
es ganz normal, dass Frauen sich in der
männlichen Schreibweise z.B. bei Be-
rufsbezeichnungen wiederfanden. So
musste sich eine Ärztin gemeint fühlen,
wenn der Arzt kam. Heute scheint es
selbstverständlich, wenn ein „in“ ange-
hängt wird. So gibt es eben eine Kanz-
lerin (und nicht eine Frau Bundes-
kanzler). 

In Texten kommt man jedoch in Kon-
flikt. Schreibt man nun langatmig „Be-
wohner und Bewohnerinnen“ oder

Bewohner/innen (das sieht so durchge-
schnitten aus) oder doch lieber nur Be-
wohnerinnen? Fühlen sich Männer dann
auch gemeint, obwohl vom Schriftbild
her nichts zu beanstanden wäre?

Wie aber kann man Menschen schrift-
lich „erfassen“, die sich weder eindeutig
Männern noch Frauen zuordnen können
oder wollen, aus welchen Gründen auch
immer?  Bleiben wir bei Bewohnern. Da
könnte es so aussehen: die Bewohner_in,
mit Unterstrich. Das sieht doch sehr
„unter“ aus. An Unis wurde folgende

Schreibweise versucht: der Professorx.
Das gefällt auch nicht jedem (jeder?).

Daher wendet der Treffpunkt die
Schriftform mit dem vielstrahligen
*Sternchen an, die sich wohl durchset-
zen wird, bei der sich alle Menschen
wiederfinden können, egal welcher ge-
schlechtlichen Zuordnung und Nei-
gung.

Sie können aber versichert sein:
Männer*innen werden Sie im Treff-
punkt nicht finden.       Brigitte Stenner

Sie haben in der letzten Ausgabe *** Sterne gesehen?
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Gemeinwesenverein
Heerstraße Nord e.V.
Gemeinwesenverein Heerstraße Nord e.V • Obstallee 22 e • 13593 Berlin
Tel. 030/ 363 41 12  • gwvbln@aol.com  •  www.gwv-heerstrasse.de

Ansprechpartnerin: Viola Scholz-Thies
Telefon 0178 / 580 75 87

und  030 / 363 41 12
post@familientreff-staaken.de

Dienstag

17.15-18.25 + 19.00-20.00 Uhr
Gymnastik für Frauen
Pillnitzer Weg 8

jeden 1. und 3. Mittwoch
16.00 bis 18.00 Uhr
„Geschichtstreff“
Obstallee 22 e

10 bis 12.00 Uhr    Donnerstag
PAULA (Mutter-Kind-Gruppe)
Blasewitzer Ring 27

17.30 bis 19.30 Uhr
jeden 2. + 4. Donnerstag
,,Depressionen”
Selbsthilfegruppe
(nur mit tel. Voranmeldung)
Obstallee 22 d

18.00-19.00 + 19.30-20.30 Uhr
Gymnastik für Frauen
Pillnitzer Weg 8

Rentenberatung 
Herr Weinert  (LVA  + BfA)
Telefon 030/366 67 23
(16.30 -18.00 Uhr)
(immer montags und nur nach
telef. Vereinbarung)

Beratungszeiten:
Mo, Fr 9.00 bis 13.00 Uhr
Do 14.00 bis 17.00 Uhr

Rechtsberatung
Schwerpunkt Mietrecht:
Jeden 1.+3. Montag im
Monat, 15 bis 18 Uhr
nur mit Termin

Terminvereinbarungen
unter Tel. 030/363 41 12

Der Familientreff  Staaken freut
sich, mit einer Sozialpädagogin und
ausgebildeten Mediatorin eine ehren-
amtliche Fachkraft gefunden zu
haben, die Spandauer Bürger  jeden
Mittwoch in der Zeit von 17.00 bis
19.00 Uhr im Pillnitzer Weg 8 (kleines
Büro neben dem Stadtteilcafé) unter-
stützen möchte.

Die Mediationsgespräche können
nur nach vorheriger Anmeldung
stattfinden, bitte melden Sie sich bei
der Koordinatorin des Familientreffs
Viola Scholz-Thies an: Telefon
030/3634112 oder per Mail unter
post@familientreff-staaken.de 

In der Mediation geht es darum,
mit zwei Menschen, die einen festge-

Der Familientreff  Staaken lädt alle
alleinerziehenden Mütter und Väter
zu einer Gruppe in die Obstallee 22
G (KiK – neben der Stadtteilbüche-
rei) ein. Wir treffen uns jeden Freitag
von 16.00 – 18.00 Uhr.

Die Gruppe ist ein kostenfreies
Angebot für Eltern, die ihr Zusam-
menleben mit Kindern lebendig ge-
stalten wollen, verschiedene Themen
klären möchten oder sich einfach aus-
tauschen wollen.

Auf  Wunsch werden zu einzelnen
Terminen auch Fachleute z.B. Polizei,

Mediation -  ein neues Angebot
im Familientreff  Staaken

fahrenen Konflikt miteinander haben
und diesen nicht mehr alleine lösen
können, einen Weg zu finden, wieder
zueinander zu kommen und ihr Ver-
hältnis nachhaltig zu verbessern.

Diese Methode kommt für alle
Menschen in Frage, die sich in einer
solchen Situation befinden und gerne
daran etwas ändern möchten.

Die Teilnahme ist freiwillig, kos-
tenlos und erfolgt auf  eigene Initia-
tive. Vorgespräche mit Einzelper-
sonen sind auf  Wunsch möglich.

Wir hoffen, viele Menschen und
Familien in Spandau mit diesem An-
gebot unterstützen und zu einem ent-
spannteren Miteinander verhelfen zu
können.

Die Gruppe für Alleinerziehende
vom Familientreff  Staaken

sucht neue Mitglieder!
Mieterschutzbund, etc. eingeladen.
Eine Kinderbetreuung findet in der
Regel auch statt.

Neben den Treffen stehen gemein-
same Aktionen auf  dem Programm.
Neue Ideen und Anregungen sind
uns herzlich willkommen. 

Wer Interesse hat, kann sich gerne
im Büro unter 030 / 363 41 12 oder
per Mail unter post@familientreff-
staaken.de anmelden.

Wir freuen uns auf  Sie!

Freitag, 4.12. 2015
16 bis 18 Uhr
Familien-Disco

im „Gemischtes“

Wir planen eine „Männer/Väter-Gruppe“ für gemeinsame
Freizeitaktivitäten und zu allem was Männer beschäftigt.

Mal mit und mal ohne Kinder. Vielleicht gibt es ja Vorschläge.
Bei Interesse bitte melden 030/363 41 12
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Wenn es aus der Küche nach selbst-
gemachtem Eintopf  oder einem le-
ckeren Braten schnuppert, der Kaffee
frisch gebrüht ist und selbstgemachte
Salate oder fruchtige Nachtische auf
dem gedeckten Tisch stehen, dann
hat das Kaffee Klatsch seine Türen
für Sie geöffnet. 

Besuchen Sie uns doch einfach. Jeder
ist bei uns willkommen. 

Wir freuen uns auf  Sie.

Jeden Freitag: 10.00 – 14.30 Uhr 
Blasewitzer Ring 28,  13593 Berlin

Jeden Mittwoch: 10.00 – 12.00 Uhr 
Obstallee 22c, 13593 Berlin

VEREINE IM STADTTEIL   13

Obstallee 22c – 13593 Berlin  –  Telefon (030) 375 898-0
www.foerdererverein.de – info@foev-hn.de

Gerne können Sie mich für Fragen,
Anregungen und Preisnachfragen er-
reichen: 
Anika Steinborn, Projektleiterin
Obstallee 22c,  13593 Berlin
Telefon (0 30) 364 794 – 25

Kosten-Tipp
Die Kosten des Care Express Span-
dau (Kaffee Klatsch) können über die
zusätzlichen Betreuungsleistungen
und damit über die Pflegekasse abge-
rechnet werden.

Sie sind nicht allein! 
Wenn Angehörige pflegen, werden

oft Fragen des Alltags zu unüber-
windlichen Hürden:

Wen kann ich fragen? / Wo gibt es
Unterstützung? / Wie kann das alles
bezahlt werden? 

Seit vielen Jahren bietet der Förde-
rerverein für pflegende Angehörige
einen geschützten Rahmen zum Aus-

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
wir wünschen Ihnen ein fröhliches
Weihnachtsfest, einen guten Jahres-
wechsel und viel Glück und Gesund-
heit im neuen Jahr 2016.

Herzliche Grüße, Ihre Teams vom
Fördererverein Heerstraße Nord e.V.
&  der FÖV Pflege Gesundheit und
soziale Dienste gGmbH, Mobilitäts-
hilfedienst, Gruppen & Aktivitäten,
pflegende Angehörige & Betreuungs-
gruppen, Tagespflege, Wohnen, am-
bulante Pflege.

Aktuelles aus dem Care Express Spandau 
tausch von Erfahrungen der individu-
ellen Pflegesituation. Hier werden
nicht nur Freude und Trauer in der
Gruppe geteilt, sondern auch Tipps
ausgetauscht oder Sie erhalten fachli-
chen Rat.
Weitere Infos erhalten Sie bei:
Anika Steinborn, Projektleiterin
Obstallee 22c,  13593 Berlin
Telefon (0 30) 364 794 – 25

Mögen Sie Ihren Kaffee lieber
mit Zucker oder mit Milch?
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14  NEUES AUS DEM STAAKEN CENTER

Mit Kompressionsstrümpfen
kennt sich Anke Richter, Mitarbeite-
rin der Zentrum-Apotheke, aus. Bei
Fragen über Bandagen, Hilfsmittel
bei Verletzungen und die Lymphver-
sorgung ist sie die beste Ansprech-
partnerin im Staaken Center. 

Von sich selbst sagt Frau Richter:
„Ich bin hier bekannt wie ein bunter
Hund.“ Und das nicht ohne Grund,
denn die gelernte Pharmazeutisch
Technische Assistentin (PTA) gehört
schon fast 30 Jahre zum „Inventar“
der Apotheke im Center.

Für die Versorgung von Krampf-
aderpatienten hat sie bei Weiterbil-
dungen entsprechende Zertifikate
erhalten. Und auch in dem Spezialge-
biet hautpharmazeutische Kosmetik
weiß Frau Richter besonders gut Be-
scheid. Die Arbeit im Center macht

der Apotheken-Mitarbeiterin Freude
wie eh und je: „Wir haben uns über
die Jahre eine angenehme Stamm-
kundschaft aufgebaut. Manche, die

schon als Kinder in die Apotheke ge-
kommen sind, kann ich jetzt als El-
tern begrüßen.“

Als 21-Jährige hatte Anke Richter
am 15. August 1986 ihre Arbeitsstelle
im Staaken Center angetreten. Da
war sie gerade aus Bad Harzburg
nach Berlin gekommen. Im damali-
gen Zonenrandgebiet gab es für die
frischgebackene PTA keinen Arbeits-
platz. Im Westteil Berlins dagegen
wurden „westdeutsche Arbeitneh-
mer“ händeringend gesucht.

Und so machte der „Frischling“
aus dem Harz die Stadt an der Spree
zur neuen Heimat. Anke Richter
wohnt nicht weit entfernt vom Ar-
beitsplatz.

Zuhause geht sie gern ihrem
Hobby, dem Mahjong- und Solitaire-
Spiel am Computer, nach. „Dabei
kann ich mich entspannen und neue
Kräfte sammeln.“ Für die Zentrum-
Apotheke ist Frau Richter schon seit
fast 30 Jahren ein großer Gewinn.

Paul F. Duwe

Bekannte Gesichter im Staaken Center:

Anke Richter –
Expertin für Bandagen und Co.

Zum 40-jährigen Jubiläum des
Staaken Centers gibt es ein großes
Gewinnspiel. In einem prall gefüllten
Adventskalender kann man täglich
einen von 24 Jubiläumspreisen ergat-
tern. Die Teilnahme ist über die In-
ternetseite www.staakencenter.de
oder per Postkarte, Stichwort „Jubi-
läumstürchen“, möglich.

Wer bereits an einem der Gewinn-
spiele anlässlich des Jubiläums teilge-
nommen hat, ist ab dem ersten Tag
automatisch im Lostopf  für den Ad-
ventskalender. Einsendeschluss ist
am 18. Dezember 2015, denn am 21.
Dezember werden die letzten vier
Türchengewinner gezogen.

Die traditionelle Weihnachtsbäcke-
rei im Staaken Center lädt an den
Freitagen am 4., 11. und 18. Dezem-
ber ein. Kleine Überraschungen für
den Nikolausstiefel gibt es am Mon-

tag, 7. Dezember. Nach dem kosten-
losen Stiefelbasteln werden die
Kunstwerke der Kinder mit weih-
nachtlichen Überraschungen gefüllt.
Weihnachtsengel Angela und der Ni-
kolaus, die das Center in diesem Jahr
gemeinsam besuchen, geben die Stie-
fel an die Kinder zurück und stehen
für Fotos und „Selfies" am Thron des
Weihnachtsmanns bereit. 

Die Wunschzettelstube steht allen
Kindern ebenfalls am 7. Dezember
offen. Es können Wünsche an den
Weihnachtsmann aufgeschrieben und
direkt in den Weihnachtsmann-Brief-
kasten eingeworfen werden. 

An den verkaufsoffenen Sonnta-
gen am 6. und 20. Dezember ist
das Staaken Center jeweils in der
Zeit von 13 bis 18 Uhr geöffnet.

Großes Weihnachtsgewinnspiel
im Staaken Center

Winter 2015:Layout 1  24.11.2015  11:46  Seite 14



DIE REDAKTION LIEST 15

In einem bewegenden Text auf  der
Facebookseite ihrer Tochter „Ein
Song für Helena“ vergleichen Helena
Zumsandes Eltern nach dem Tod
ihres Kindes das Leben mit einem
Theaterstück. Was bleibt, wenn der
Vorhang gefallen und die Bühne leer
ist? Die Antwort: Es bleiben die Zu-
schauer, verändert fürs Leben. Dieser
Satz ist der Schlüssel zum Verständ-
nis dieser ungewöhnlichen Ge-
schichte, die man in der Presse, auf
Facebook und jetzt auch in diesem
Buch nachvollziehen kann. In ihm
werden in klugen Worten die bewe-
gende Geschichte und die klaren Ge-
danken einer normalen jungen Frau
beschrieben, die wegen ihrer Erkran-
kung innerhalb kurzer Zeit das tun
musste, was wir alle in unserem
Leben tun sollten – etwas aus der
Zeit machen, die uns gegeben ist. In
ihren Worten: „Es lohnt sich, sich zu
entfalten, die Zeit zu nutzen. Zögert
nicht. Denkt an mich.“ 

Helena war eine junge Frau, die in
der Nähe von Hamburg gelebt hat.
Kurz vor ihrem 21. Geburtstag im
Oktober 2014 wurde sie krank.

Krebs, wahrscheinlich unheilbar. Die
Diagnose war ein Schock. Die Le-
bensperspektive verkürzte sich plötz-
lich auf  vielleicht noch ein Jahr. Und
selbst in diesem Jahr war alles anders
als zuvor, denn sie war „herausge-
schleudert aus der normalen Welt“
der Gesunden. Das ständige Warten
auf  Heilung oder auf  den Tod be-
gann ihren Alltag zu bestimmen.
Doch Helena wollte, wie sie selbst
einmal sagte, nicht einfach so verlö-
schen. Sie wollte kämpfen und etwas
hinterlassen. Sie entschloss sich, dass
Leben, das ihr noch blieb, zu nutzen,
um sich mit ihren Talenten zu entfal-
ten. Und das war vor allem ihr Ge-
sangstalent. Ihr Onkel gab ihr die
Möglichkeit, das Lied „All of  Me“
von John Legend in einem Tonstudio
aufzunehmen und es dann als Video
auf  ihrer Facebookseite „Ein Song
für Helena“ zu veröffentlichen.
Schon nach kurzer Zeit hatte sie tau-
sende Fans, die von ihrer Stimme und
ihrer Interpretation begeistert waren.
Für sie war es „eine riesige mitrei-
ßende Welle Trost und Anteilnahme
und Applaus für meinen Song und
Zuspruch für meine erschöpfte
Seele“. Anfang Juli 2015 durfte sie
auf  Einladung von Sarah Connor in
einem Studio in Berlin deren Song
„Wie schön du bist“ aufnehmen. Das
Video wurde am 10. August veröf-
fentlicht. Helena sang das Lied so gut,
so gefühlvoll, anmutig und bewe-
gend, dass die Begeisterung darüber
schier grenzenlos war. Mittlerweile

wurde der Song über drei Millionen
Mal angehört.

Helena starb am 15. August, fünf
Tage nach der Veröffentlichung des
Videos. Die Begeisterung über ihren
Song hat sie noch erleben dürfen. Sie
hat auch das Buch beenden können,
an dem sie zusammen mit Nina
Poelchau vom Stern gearbeitet hat.
Sie hat es geschafft. Sie hat sich ent-
faltet und ihre Zeit genutzt. Und ihre
Hörer und Leser verändert fürs
Leben. Auch wenn Helena gestorben
ist, ist dieses Buch daher ein Liebes-
brief  „an das Leben“ (So auch die
Widmung).                    Stefan Pfeiffer

Buch-
besprechung

SOLANGE ihr
mein Lied hört

von Helena Zumsande

Das Staakener Jonas Haus ist einer
der Gewinner im Wettbewerb um
den Zukunftspreis 2015 der Genos-
senschaftsbank PSD Berlin-Branden-
burg.

Es wurde ausgezeichnet für seine
Arbeit, an der auch die Grundschulen
aus unserem Stadtteil als Kooperati-
onspartner beteiligt sind.

Unter der Schirmherrschaft der
Bürgermeisterin und Senatorin für
Arbeit, Frauen und Integration Dilek
Kolat, haben im Spendenwettbewerb

des PSD-Zukunftspreises 2015 so-
wohl fast 100.000 Internet-user
sowie die PSD-Mitarbeiter*innen, als
auch die Jury über die Vergabe der Pu-
blikums-, Mitarbeiter- und der  Jury-
preise entschieden.

Den Hauptpreis für besonders
nachhaltige Arbeit erhielt das Nach-
barschaftsheim in Schöneberg. 

Einen Jurypreise im Wert von 2.000
Euro erhielt Jonas Grundschulprojekt,
an dem seit 2011 wochentags von
früh bis zum gemeinsamen Mittag

Klassen aus acht Spandauer Grund-
schulen aktiv teilnehmen. In kleinen
Gruppen werden die Unterrichtsthe-
men in der Holz- oder Metallwerk-
statt, beim Malen, Formen oder
Töpfern handwerklich und kreativ
„begriffen“. Mit zu einem Grund-
schultag im Jonas Haus gehört auch
immer die Nutzung der vielfachen
Spiel- und Sportangebote, wie der
Kletterwand.

Thomas Streicher

Auszeichnung für Jonas Haus –  Zukunftspreis für Grundschulprojekt

Helena Zumsande, Solange ihr
mein Lied hört, ullstein extra.
Das Buch ist in der Stadtteilbü-
cherei Obstallee auszuleihen.
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Mürbe Butter-
plätzchen
Zutaten für ca. 30 Plätzchen:
200 g Dinkelmehl 630,  1 Prise Salz,
60 g Puderzucker, 125 g kalte Butter,
1 Ei, Puderzucker für die Glasur

So wird’s gemacht:
Das Mehl auf die Arbeitsfläche sie-

ben und das Salz drüberstreuen.
In die Mitte den Zucker geben,

eine Vertiefung hineindrücken und
das Ei hineinschlagen.

Das Fett in kleine Stücke schneiden
und als Ring auf das Mehl setzen.
Alle Zutaten mit einem großen Mes-
ser durchhacken, bis alles schön brö-
selig ist. Dann mit den Händen rasch

zu einem festen Teig verkneten. Den
Teig zu einer Kugel formen und in
Frischhaltefolie verpacken. Zum
Ruhen mindestens 1 Stunde in den
Kühlschrank legen. Den Backofen auf
175° vorheizen. Das Backblech mit
Backpapier belegen. 

Die Arbeitsfläche leicht mit Mehl
bestäuben. Den Teig darauf ganz
kurz durchkneten, damit er sich bes-
ser ausrollen lässt. Den Teig auf
wenig Mehl mit dem Rollholz 3 bis 4
mm dünn ausrollen. Mit kleinen Aus-
stechern beliebige Plätzchen ausste-
chen und auf das vorbereitete Blech
legen. Das Blech in den heißen Ofen
schieben und die Plätzchen ca. 10
Minuten goldgelb backen und an-
schließend abkühlen lassen.

Für die Glasur ca. 100 g Puderzu-
cker mit einer Flüssigkeit (z.B. Zitro-
nensaft oder heißes Wasser) zu
einem dickflüssigen Guss verrühren
und die Plätzchen damit bestreichen.           

Dagmar Hecker

Traditionell in der letzten Treffpunkt-Ausgabe des Jahres:
Das beliebteste Plätzchen-Rezept eines Redaktions-Mitglieds

Der Gemeinwesen-
verein Heerstraße
Nord mit allen Ar-

beitsbereichen
wünscht den

Leser*innen fröhli-
che und besinnliche
Feiertage und einen
guten Rutsch in das

Neue Jahr.

Medienkompetenzzentrum
im STEIG

Mo bis Fr 15.00 bis 19.00 Uhr
Räcknitzer Steig 8
Telefon 030/36 32 506

Samstag, 5. Dezember 10 -15 Uhr
Familienkochen
Kulturzentrum Gemischtes
Sandstraße 41
Anmeldung erforderlich:
030/3634112 oder 0178/5807587

Montag, 7. Dezember

„Nikolausstiefel“ basteln
im Staaken Center, (der Nikolaus
ist vor Ort)

Freitag, 11. Dezember 16 - 18 Uhr
Familiendisco
Kulturzentrum Gemischtes
Sandstraße 41

Samstag,12. Dezember
Adventsbasar
im Stadtteilcafé Pi8
Pillnitzer Weg 8

Sonntag,13. Dezember 15-18 Uhr
Backen und Basteln
im Familienhaus am Cosmarweg 
Cosmarweg 71
Der Weihnachtsmann ist da.

Donnerstag, 17. Dez. 16-19 Uhr
Adventsbasteln
basteln, malen und spielen
im Blasewitzer Ring 26

Sonntag, 6. Dezember 17 Uhr
Christmas Swing
zum Nikolaus
mit Roger Papst und
Rebecca Steinberg.
Erleben Sie eine jazzende, swin-
gende Weihnachtsshow mit ame-
rikanischen Christmas-Klassikern
im
Kulturzentrum Gemischtes
Sandstraße 41
Eintritt 10 Euro/ermäßigt 8 Euro,
mit Berlin-Pass 2 Euro
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